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<LeMZirachtstiftLr .
Wilson hat halbamtlich vor einigen Tagen der Welt

higen lassen, daß ihm die Beschlüsse der Versailler Krieg?-
konferenz wursthaftig seien ; er werde handeln , wie und
wann , er es für notwendig erachte. Wenn der maßlos
eitle Präsident der Vereinigten Staaten schon mit seinen
eigenen Verbündeten — sofern das Wort im Sinne
Wilsons gebraucht werden bars — so umspringt , wie
sollte man von ihm erwarten , daß er iin Verkehr mit

'
feindlichen Mächten einen irgendwie angemessenen Ton -
finde ? Die Form ist zwar , wie in der letzten Rede
Lloyd Georges , um eine Kleinigkeit geschliffener als in
seinen früheren Kundgebungen . .In dxr Sache hat er
seinen Standpunkt nicht um Haaresbreite geändert .
Deutschland ist der Schuldige und Deutschland muh vor
den „Weltgerichtshof " geschleppt werden , an dem Wilson
oder doch die angelsächsiche Welt mit ihren weltumspan¬
nenden Kapitalinteressen das Urteil sprechen . Der nichts¬
sagende, unklare Ausdruck „Gerichtshof der Menschheit"
ist doch - nur eine Verschleierung der wahren Absicht und '

Anmaßung , über Deutschland als gedemünglen Verbre¬
cher zu Gericht zu sitzen. Üeber die Kriegslage setzt sich
dabei Wilson mit derselben Ungeniertheit hinweg, wie
Lloyd George es zu tun sich den Anschein zu geben
pflegt . Er hat ja noch einen Pfeil im Köcher . Der
Plan im Osten ist ja wohl zu wasser geworden ; der
letzte Bluff Trotzkis mit seiner Kriegsbeendigung ohne
Frieden wird nicht zum Vorteil der beim Verband wieder

- Zn Gnaden kommenden BolschewUi anssallcn ; trotz der
Nachhilfen der amerikanischen Millionen ist der allge¬
nreine Änsstand in Deutschland , der unsere Front der
Munition berauben und im Innern Verwirrung stiften
sollte, gänzlich mißlungen . Jetzt gibt es noch ein Mittel ,
nm Deutschland zu Fall zu bringen : Tie Säulen
-seiner Heeresmacht müssen gestürzt werden -
Wilson ist fest überzeugt , so gut es ihm gelungen sei, den
Mann , der mit der deutschen Flotte und ihrer krie¬
gerischen Verwendung untrennbar verbunden schien, den -.
Grohadmiral von Tirpitz zu bedingen , so sicher werde ^

auch der Generalstab seines Kopses, des Generalquartier -
mcisters Ludendorff beraubt werden können, und mit
ihm werde auch Hindenburg , der das Schwert führt ,
fallen . Die diesbezügliche Meldung der „ Köln . Voiksztg .

" i
wird neuerdings durch die „Berl . Neuesten Nachrichten"

Oer 0än8eäolrtor.
Humoristische NovelleZvon O . Gans -Bachmann.

> „Nun sage mir vlotz, warum hast du geweint ? " fragte
er endlich . „ Wohl , weil du dein Herz an einen so unpoe¬
tisch aussehenden Menschen verloren hast , nicht wahr ? "

Sie sah ihn mit leuchtenden Augen an . „Du bist ja
gar nicht unpoetisch; du bist so gut und die Güte ist po¬
etisch. Aber ich habe geweint , weil du immer so gleich¬
mäßig gut warst uud da habe ich .gefürchtet , du sähest in
mir nur die Patientin und wärest nur aus . Mitleid mit
mir so gut . Und du warst immer so froh , und ich , ich war
oft so sterbenstraurig und unzufrieden mit mir und der
ganzen Welt. "

„ Und da dachtest du .
" fiel er ein, „ du seist mir gleich¬

gültig oder trautest mir überhaupt keine Liebesfähigkeit
zu ? Ja , siehst du . ich bin nun eben nicht vom Stamm
zener Asra „ wlche sterben , wenn sie lieben," meinte er
lächelnd. Dann fuhr er fort : „ Aber dafür sind meine
Schuttern breit , um die Lasten und Sorgen des Lebens zu
tragen und meine Arme kräftig , um das Weib, das ich
liebe , zu schützen vor aller Unbill . Willst du mein sein ,
Edith , willst du in meinem bescheidenen Heim die Herrin
sein, willst du dich begnügen mit meiner unpoetischen Liebe
und meinem unpoetischen Beruf , willst du den Träumen
entsagen, die deine Mutter für dich spinnt , dann steh mir
in die Augen und sage nichts als ein einfaches „Ja " ; mir
soll es gelten als ein Swur sür 's Leben .

"
Und sie legte ihre Hände in die seinen und sah ihm

tief in die Augen , ernst und lange . „Ja, " sagte sie feierlich ;
„ nimm mich zu dir und schütze mich , und ich will dir die¬
nen mein Leben lang , wie es in der Bibel steht .

"
„ Wie's in dör Bibel stchi, " wiederholte er und seine

Augen wurden feucht . Dann aber hob er Edith empor
wie ein Kind , herzte sie und jubelte so recht in vollster Se -
kigkeii , die sich nicht zu fassen weiß . Und sie lachte dazu
und hielt sich nur fester an ihn . wenn er sie hoch in die
Pust hob . Als ihm endlich der Atem auSgina , setzte er sich
Wieder auf die Bank und zog Edith neben sich ,
i „Meine , meine Edith ! " sagte er innig .

1 „ Mein mein — " sie stärkte .

bestätigt, die des weiteren erführt , daß von seiten des
Berbcmds ein wohldnrchdachter -Plan ansgestellt worden
sei, der von den neutralen Ländern , vor allem von der
Schweiz aus durch Zeitungsartikel ' uud Agenten verbreite !
werden soll . Man muß schon sagen : Leute, die mil
solchen Mitteln arbeiten , hüben gewiß die allerbeste Be¬
fähigung , sich zu Weltrichtern ausznwerfen und eine
„neue Weltordnung " zu schaffen .

Im klebrigen läßt Wilson wieder seinem Haß gegen
die „ Autokratien " d . h. gegen den Kaiser und gegen
die deutschen Heerführer die Zügel schießen , nach der
alten Tatsache : gewisse Leute hassen das am meisten ,
wovon sie am wenigsten verstehen. Nebenbei versucht
Wilson wieder einige Körner seiner Drachensaat des Un¬
friedens zu - streuen, die diesmal mit einigen Tropfen des
Eifersuchtsgistes getränkt sind . Graf Czernin , sagt
Wilson, das ist ein Mann , mit dem man etwas ansangen
kann ; wenn der nicht auf seinen Verbündeten Rücksicht
nehmen müßte , so hätte er (in seiner Rede in den
österreichischen Delegationen ) noch ganz anders losge-
lcgt und wenn es nach Gras Czernin ginge, gäbe es
über Elsaßf-Lothringen , Belgien , die deutschen Kolonien
und die Türkei keine Meinungsverschiedenheit mehr . Gras
Hertling dagegen — eutwedet sieht er nichts , oder
er versteht nichts . Wie nett es dem ehemaligen Mädchen-
schnlprosessor Wilson ansteht, dem Reichskanzler solche
Komplimente zu machen !

'

Die Antwort Wilsons .
- w->,

Washington , .12 . Febr. (Reuter.) In seiner Rede ,
die Wilson gestern im Kongreß hielt, führte er aus :
Auf meine Rede vom 8 . Januar und die des englischen
Premierministers vom 5 . Januar haben der deutsche
Reichskanzler und Gras Czernin am 24 . Januar ge¬
antwortet :

Die Antwort des Grafen Czernin ist in einem
sehr freundlichen Ton gehalten . Er erblickt in
meiner Erklärung eine Grundlage für eine eingehendere
Besprechung der Kriegsziele . Wenn er angedentet haben
soll , daß mir seine Ansichten zuvor mitgeteilt wurden ,
so ist er sicherlich mißverstanden worden . Ich
hatte keine Mitteilung vorher von dem, was
er zu sagen beabsichtigte.

Graf H er t li n g s, Antwort ist sehr u nb est im m t

und voll zweideutiger Sätze . Er bestätigt leider mehr den
unglückseligen Eindruck, den wir aus den Konferenzen in
Brest - Litowsk gewonnen haben, als daß er

. ihn
beseitigt. Er ist mißtrauisch gegen eine internationale .
Aktion und gegen internationale Beratungen . Er schein?
daraus zu bestehen , daß der Grundsatz öffentlicher
Diplomatie auf allgemeine Angelegenhei¬
ten beschränkt wird und daß die verschiedenen Ein¬
zelfragen über Gebiets - und Staatsoberhoheit , von deren
Lösung die Annähme des Friedens seitens der 23 jetzt
im Kriege befindlichen Staaten abhängt , nicht in allge¬
meinen Beratungen , sondern getrennt von den infolge
ihrer Nachbarschaft nächstbeteiligten Nationen erörtert und
geschlichtet werde. Er stimmt der Freiheit der See
zu , aber er ist zweifelhaft hinsichtlich einer Beschränkung
Leser Freiheit und internationalen , im Interesse der
Weltordnung getroffenen Maßnahmen . Er erhebt keine
Einwendung gegen eine Beschränkung der Rü -
äungen . Diese Angelegenheit würde sich durch dw
Wirtschaftslage nach dem Kriege von selbst regeln . Die
» entsetzen Kolonien aber , verlangt er, müssen ohne,
Erörterung zurückerstattet werden . Er will nur mit Ruße
land über das Schicksal der baltischen Länder ,
mit der französischen Regierung über die Räumung des

französischen Gebietes , mit Oesterreich über Polen
verhandeln . Die Lösung aller die Balkanstaaten
betreffenden Fragen überweist er Oesterreich und der
Türkei . Die Vereinbarungen hinsichtlich der nichttürkischen
dem gegenwärtigen ottomanischen Reiche zugehörigen Völ¬
ker überläßt er den türkischen Behörden allein . Nachdem
ein Abkommen in dieser Weise nach allen Seiten durch
Einzelverhandlungen erzielt ist , hätte er keine Einwen¬
dung gegen eine Liga der Nationen zur Sicherung des
Gleichgewichtes der Kräfte gegen Störungen nach außen .
Auf einer solchen Basis aber kann unmöglich

ei» allgemeiner Friede erzielt werden .
Die Methode des deutschen Reichskanzlers ist jene des
Kongresses von Wien . Wir können unmöglich dahin
zurücki

'ehren . Auf dem Spiel steht der Weltfriede ,
eine neue Völkcrordnung , aufgebant auf den weitsichtigen
und allumfassenden Grundsätzen von Recht und Gerechtig¬
keit. Es ist möglich, daß Gras Hertling dies nicht
sieht oder nicht versteht . Hat er die Reichs¬
tag s e n t s ch l i e ß u n g vom 19 . I ii li v o llkommen
vergessen , oder übersieht er sie absichtlich ?

„Das weißt du nicht einmal ? " fragte er lächelnd, ihr
Stocken bemerkend. „Du mutzt mich aber schön lieb haben . "

„ Sie errötete tief . „ Weißt du, " sagte sie verlegen,
„ so lange ich in dir nur den Seelenarzt sah, da genügte mir
dein Familienname ; und dann später , dann war ich dar
gegenüber so besangen, und ich wollte dich nickt fragen , i
Zu Hause aber . sprach ick nie von dir . Mir erschien 's im¬
mer wie — nun ja , lache mich nur ans — wie ein Sakri -
legium , wenn ich von dir zu andern sprechen sollte, denen
du gleichgültig warst ."

„ Siehst du mein Herz , das freut mich ! " rieFer „ Denn
so habe auch ich unpoctischer Mensch gefühlt . In Grün¬
linde haben sie erfahren , daß ich Lei Kienholzens war , und
haben mich nach den amerikanischen Damen gefragt ; da
habe ich gelogen, ich hätte sie nicht zu Gesicht bekommen ,
denn nicht um die Welt hätte ich zu den Bicronkels da un¬
ten von dir reden mögen , nicht um die Welt ! Ja , aber
Kind, meinen Namen muß ich dir doch jetzt sagen : hm , ich
kann nichts dafür , aber ich heiße eben nur Franz , schlicht-
weg Franz ; ich würde ja mit Vergnügen Nodcrich oder
Adolar oder sonst wie beißen . Aber ich habe den Franz
nun mal weg , den unpoetischen, gewöhnlichen Franz , du
mußt mir ihn schon verzeihen .

"
Sie hielt ihm sen Muno zu.
„ Schmähe mir den Franz nicht , das beleidigt mich !

Wenn ich mir einen Noderich mit parfümierten Locken ,
mit seidenen KNelirümp ?-- und Schnallenschuhen und
einer Gitarre im Arme erwählt Heike, denn würde ich cs
nicht ertragen , daß er Transtiefel auzicht , in Ställen her¬
umsteigt und den Bauern gelegentlich Grobheiten sagt.
Nachdem ich aber den Franz erwählt Hase, der Gänsedoktor
ist, eine Lodenjoppe trägt und sich im Sommer das Haar
glatt scheeren läßt , so will ich diesen Franz auch so haben .

Roderich . . . .
dich Franz oder Anton rnf -m . weil mir das andere nno :
zu dir paßte . Du bist mein lieber , lieber goldener Franz . "

„Und du meine liebe, süße, goldene Edith , rief er.
„Schau , ich könnte es wieder nicht vertrügen , wenn du
Walburga oder Scholastika - oder so wss vergleichen l
hießest .

" - - ÄL

So plauderten sie fort , Kluges und Kindisches, Wick»,
tiges und Nebensächlichesbunt durcheinander , und achteten
nicht auf die Zeit und nicht auf das Gewitter , das hinter
dem Walde drohend aufstieg.

„Aber Mama , was wird Mama dazu sagen ? " fragte
Edith plötzlich fast erschrocken, daß sie nicht früher daran
gedacht hatte .

„Nun , Ja und Amen," erwiderte er ruhig . „ Was
denn sonst."

„Ach, sie wird eine Szene machen, " seufzte das Mäd¬
chen betrübt : „sie wird von ihrem Vermögen reden oder
von den Ansprüchen, die ich machen darf , o , es wird schreck¬
lich sein ! Sie wird dich beleidigen und du wirst sie Haffen
und verachten, und das , das kann ich ja doch nicht er¬
tragen ."

„ Haffen und verachten, die arme Frau , die ich be¬
raube ? " fragte er . „Siehst du , ich habe ihr gegenüber doch
ein schlechtes Gewissen, denn ich habe ihr ihre Million ab-
geschwindelt und noch dazu nicht die , von der sie spricht ,
sondern die, die sie wirklich hat : dich, mein Lieb. Und
um diese Million , da will ich zunächst betteln und dann
erst kämpfen, wenn 's sein muß ; aber hassen werde ich deine
Mutter nicht , im Gegenteil , ich kann sie wohl verstehen ,
daß sie für dich einen Prinzen will ; ein Prinz wäre auch
lange nicht zu gut für dich.

"
Sie schmiegte sich zärtlich an ihn . „Die Prinzessin¬

nen im Märchen kriegen immer nur kluge Hirtenjungen
oder kühne Schneidergesellen zum Mann und wie viel
mehr bekomme ich ! ,,

„Du kriegst einen Gänscdoktor," sagle er lachend .
„Aber der Gänsedoktor, der bist du, du, und mir

der liebste auf der ganzen Welt," entgegnete sie innig .
„Und wenn alle Könige der Welt kämen , ich wiese sie ab.

„Na also, siehst du .
" meinte er vergnügt , „wir zwei zu¬

sammen, wir werden das bißchen Mama schon klein
kriegen, nur keine Bange ? Schlaf du bübsch ruhig heute
nacht und morgen komme ich feierlich mit dem Schwalben¬
schwanz und den weißen Klauen , da wird ein bißchen mil
Mama parlamemrert uud patz aus, nach einer Viertel¬
stunde habe ich einen gerührten Kuß von ihr und brn ,hr
lieber Sobn . "
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von_ _ BMtt'gMgen ' sllr einen arrgememen
Fricden, nicht von nationaler Ansdehinutg oder von Ver¬
einbarungen von Staat zu Staat . Der Wett,rüde hängt
von der gerechten Schlichtung jedes der vernchndenen
Probleme ab, auf welche ich Angewiesen habe . Diese
Probleme, jedes für sich und insgesamt, gehen, die g a n z c
Welt an . Was den Frieden betrifft, betrifft auch die

bewußt , daß er
ganzen M e n

3 „ ,
jetzt in ei ne in. Gerichtshof der

' chheit spricht ? Die N eichslags -
Entscheidung einesent Schließung vom Juli hat

solchen Gerichtshosbcschlusses ang ^ nommciu Es soll
ived

'
er Annexionen noch Entschädigungen oder strafweise :!

Schadenersatz geben .
Die Völker dürfen nur noch gemäß ihrer

eigenen Z u st i m m n ng behe r r s ch t n i - d regle r i
!v e rd en . Das Selbstbestimmungsre. - t ist ein gebieteri¬
scher Grundsatz, den die Staatsmänner künftig nur auf
ihre eigene Gefahr mißachten werden . Ein allge¬
meiner Friede kann nicht aus getrennten Bercin'ra
rungen zwischen mächtigen Staaten znsammengesügt wer
den. Jeder einzelne Punkt muß dein allgemeinen Urtel !
unterstellt werden . Die Vereinigten Staaten sich? in ln ; n
Krieg eingetreten , weil , ob gewollt oder nicht , üe 5 :
Mitbetroffenen an den Leiden und der Ungebühr , bic
von den militärischen Herren Deutschlands dein Friec-cn
und der Sicherheit der Menschheit zngefügt wurden , ge¬
macht worden sind . Und die Friedensbkdingnngen.

be¬
treffen sie fast ebenso sehr , wie irgend eine andere Nation ,
der eine führende Nolle in der Aufrechtcrhaltnng der Fim-
lisatioii zukommt . Dieser Krieg hatte seine Wurzeln in
der Nichtbeachtung der Rechte der kleinen Na ' ionen und
Nassen . Vertragliche Verpflichtungen und die vereinigte
Macht aller Nationen, die ' die Gerechtigkeit lieben , müssen
solche Dinge künftig unmöglich machen.

Wenn nun aber Gebietsfragen oder politische Bezie¬
hungen durch Verträge zwischen den mächtigen Negie¬
rungen , die für die Nüchstbetciligten gelten , bestimmt
werden können, wie Hertling vorschlägt , warum nicht auch
wirtschaftliche Fragen ? Tie internationalen Be¬
ziehungen der Völker werden ebenso sehr berührt wie

lich von Lens und nördlich vom Omignon-Bach an¬
setzte, wurde im Nahkampf abgcwiesen .

Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeit aus kleinere
Erkundungen und Artillericfeuer in einzelnen Abschnitten
beschränkt. . -

.Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Nach heiliger Feuersteigerung zwischen Fllre Y und

der Mosel stießen mehrere französische Kompagnon der
R e m e n a n v i l l e und im Westteil des Prie st e r w a l -
des gegen liniere Linie vor . Nach kurzem Kampf wmoe
d-w F-ind n n t e r schweren Verlnste 1 z n r ü ck g e-
w a r f e Gefangene blieben in unserer Hand .

Am Sndclk 0 Pf und am Hartmannsweile r
köpf Artillerie- und Mineniampf .

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe ans
ok ^ ", 5 F-Iiooav aeitar

Saar -

di
brücken am 5 . 2 . griffen unsere Flieger gestern abend

ie Festung N auch mit Erfolg an . f
" ' .

°

Mc-zedon ; sche Ars nt.
Bei Monastir und am Wardar Ârtillerie- und Flie¬

gertätigkeit .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Ter Erste Generalqnartiermeister: Ludendorff -

der Zutritt zu den Rohmaterialien und zu billigen gleichen
Handelsbeziehungen . Graf Czernin scheint einen
klaren Blick über die fundamentalen Elemente des
Krieges zu haben, jedoch scheint er sie verduniein zu
wollen . Er sieht ein, daß ein unabhä n g iges P 0 l e n ,
ziisammengestellt ans allen Ländern der pol¬
nischen Masse gebildet werden muß . Er sieht ferner
ein, daß Belgien geräumt und wieder hergc -
stellt werden muß. Er würde wahrsch inlich n 0 ch w e i -
ter gegangen sein , wenn er auf Oesterreichs Bünd¬
nisse und seine Abhängigkeit von Deutschland keine
Rücksicht zu nehmen gehabt hätte .

Die arrzutvendenden Grundsähe
sind folgende : 1 . Daß jeder Teil einer endgültigen Ver¬
einbarung im wesentlichen auf der Gerechtigkeit in einem
bestimmten Fall und auf einem solchen Ausgleich auf-
gebaut sein muß, von dem es am wahrscheinlichsten ist ,
daß er einen Frieden, der dauernd ist, herbeiführen wird .
2. Daß Völker und Provinzen nicht von einer
Staatsoberhoheit in eine andere her um ge¬
schoben werden . 3 . Daß jede Lösung einer Gebirts-
,frage zu Gunsten der betroffenen Bevölkerungen und nicht
als Teil eines bloßen Ausgleiches oder Kompromisses der
Ansprüche rivalisierender Staaten getroffen werden muß .
4 . Daß alle klarumschricbenen nationalen Ansprüche die
tveitgehendste Befriedigung finden sollen .
Ein allgemeiner Friede , auf solcher Grundlage

errichtet , kann erörtert werden .
Bis ein solcher Friede gesichert ist, haben wir
keine andere Wahl , als den Krieg sorLznsetzen .
Soweit wir es beurteilen können, sind diese Grundsätze
schon überall als zwingend angenommen worden , außer
von den Wortführern der deutschen Militär - und
Annexionistenpartei . Es ist ein tragischer Um -
/2<md, daß diese eine Partei willens und fähig ist, Mil-
Aonen Menschen in den Tod zu senden, um etwas zu
verhindern , was alle Welt nur als gerecht ansieht . Ich
wäre kein wahrhaftiger Wortführer des Volkes der Ver¬
einigten Staaten , wenn ich es nicht nochmal sagen würde, ,
daß wir in diesen Krieg wegen keines kleinen Anlasses
eingetreten sind und daß wir auf dem grundsätzlich ein
beschlagenen Wege niemals umke hren können . Uns . : ,
Ĥilfsquellen find jetzt teilweise mobilisier, , und wir werden
nicht ruhen, bis dies nicht im ganzen geschehen ist. Unsere

Fkiruppensendirngen werden noch beschleunigt werden .
^Unsere ganze Kraft wird in diesem Kriege der Befreiung,
von der Bedrohung und von der Vorherrschaft selbst¬
süchtiger Gruppen von autokratischen Herrschern
eingesetzt werden . Wir glauben , daß unser eigenes Ver¬
langen nach einer neuen Weltordnung , in der
Vernunft, Gerechtigkeit und das allgemeine Interesse der
Menschheit regiert , das Verlangen der aufgeklärten
Menschen überall ist.

Ohne diese neue Weltordnung wird die Welt ohne
Frieden bleiben . Nachdem wir einmal unsere Hand an
die Durchführung dieser Aufgabe gelegt haben , werden
wir nicht mehr umkehren . Kein Wort, das ich gesagt
habe , ist als Drohung gemeint. Ich habe so gesprochen,
nur damit die ganze Welt die wirkliche Stimmung Ame¬
rikas kennen lernen möge. Die Macht der Vereinigten
Staaten ist für keine Nation und für kein Volk eine
Bedrohung. Sie entspringt der Freiheit und steht irn
Dienste der Freiheit . f , P, .

' WTB . Großes Hauptquartier , 13 , Febr . (AmilichP
Westliche? Kriegsschauplatz :

r Heeresgruppe Krön cruz NuPPrecht '
vf , , ,

'
und ' " >

l « . Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Stärkere Grkimdunasabteilmlgen, die der Feindfnörbf-

An der Westfront sticht die Tatsache hervor , daß in
der Richtung , wo die alte französische Aiissallitellnng gegen
Metz sich befindet , an dem Frontenknie östlich von St .
Mihiel , die Kämpfe einen immer hartnäckigeren Charakter
annehmen . Am l2 . Februar gingen die Franzosen nach
heftiger Artillerievorbereitung in der Stärke von meh¬
reren Kompagnien zürn Angriff vor . Ter Vorstoß wurde
blutig abgewiesen . Auch am Hart mannsweilerkopf und
am Sudelkopf in den Südvogesen war der Geschützkampf
wieder in vollem Umfange embrannt. — Trotz der War¬
nung haben die Feinde wieder zwei Füegerübersälle auf
offene deutsche Städte ansgesührt : Saarbrücken und
Offenbnrg . Nach dem Angriff auf Paris ioar deutscherseits
ausdrücklich angedroht worden , daß in: Falle der Wie¬
derholung der feindlichen Ueberfälle wiederum Paris ge¬
straft werden solle und zwar in noch stärkerem Maße ,
wie es rückfälligen Verbrechern gegenüber angemessen sei.
Die Franzosen und Engländer haben sich nicht daran
gekehrt . So ivird denn Paris noch einmal mit deutschen
Fliegerbomben Bekanntschaft machen müssen . Vorläufig
ist die befestigte Stadt Nancy an die Reihe gekommen .

Nach den englischen Zeitungen vom 11 . bis 21 . Ja¬
nuar 1918 -wurden an Verlusten des britischen Heeres
veröffentlicht : Tote , Verwundete, Vermißte 387 Offi¬
ziere, 24 398 Mann . Der Mgang <m Kranken ist nicht
eingerechnet .

Zwei hervorragende Jnfanterieoffiziere, der Oberst¬
leutnant von Huth und Hauptmann Seiler , sind
neuerdings mit dem Orden Ponr le Merite ausg^ cichnet
worden . Oberstleutnant von Huth führt ein Jnfanterie -
Leibregiment drei Kriegsjahre lang . Dieses Regiment
erstürmte am 30 . November 1917 unter seiner tapferen
Führung die feindlichen Stellungen bei Cambrai östlich
Villers -Gnislain sowie das Dorf selbst , und drang 6 Kilo¬
meter jief in die zweite und dritte Verteidigungslinüe
nn. — Hauptmann Seiler , ein Offizier ,

von ganz
besonderer persönlicher Tapferkeit , wurde zweimal schwer
verwundet und kehrte jedesmal nach kaum erlangter Wic-
serherstellnng zur vordersten Kanchflinie zurück . Am 30.
Dezember eroberte er mit seinem Bataillon drei hinter¬
einander gelegene zäh verteidigte Gräben. Dann eilte er
mit schnell zusammengerasften Leuten seines rechten Flü¬
gels dem schwer bedrängten Nachbarbataillon zur Hilfe,
rollte den vordersten feindlichen Graben , selbst Hand¬
granaten werfend , auf und zwang den Feind die ganze
Stellung preiszilgeben.

Da der Dienst im französischen Heer immer
yärter und die Strafen immer schärfer werden , so bilden
Meutereien keine Seltenheit . Die Soldaten des 74
Regiments haben sogar ihre Fahne in Stücke gerissen .
Maschinengewehre und die 15 . Dragoner mußten ans
geboten werden , um die Meuterer̂ nach ihrer Ueber-
wältigung zu überwachen . Der Regimentskommandeui
ivar verzweifelt, aber gänzlich machtlos. ^

A

Die Ereignisse im 'Westen.H
FliegsrübrrfM auf Dffenbnrg .

Karlsruhe , 12 . Febr . Heute bewarfen ,n §ev
Mittagsstunde feindliche Flieger die offene Stadt Offen¬
burg mit mehreren Bomben . Personen wurden nicht
verletzt ; militärischer Schaden ist nicht entstanden, dagegen

M ' Neues vom Tage.
Prinz Max von Baden in Berlin ,

Karlsruhe , 13 . Febr . Prinz Max van Vdyn
ist heute zu kurzem Aufenthalt nach Berlin gereist .

Die Anternationale Kathol . Union ,
Bern , 13 . Febr. Die kürzlich in Zürich Äbge

haltene Konferenz der Internationalen katholischen Univi
hat, wie die „Nene Züricher Ztg .

" berichtet, beschlossen
an dem Hanpjsitz der kommenden allg emeinenFrie
d e n s v e rh a n d lu n g e n und während deren Dauei
eine ständige Geschäftsstelle der Internationalen Nnior
zu errichten . Auch wurde ein Antrag Erzberger -
nngenoimnen , der dahin geht , sämtliche Regierungen de:
kriegführenden Staaten zu ersuchen, ihren Abgeordnetenzr
den Friedensverhandlungeir einen Sachverständigen sin
iathoiische Fragen beizugeüen .

Der ukrainische Frieden .
Frankfurt 13 . Febr. Nach der „Franks . Ztg?

verbreitet Reuter, die englische Negierung sehe sich ge¬
nötigt. den ukrainischen Frieden anzucrkeiinen . (Die in
Kiew befindlichen Offiziere des Verbands sollen abberuse»
werden . )

Rücktritt des polnischen Ministeriums ?
Berlin , 13 . Febr . AuS Wien ivird gemeldet , das

polnische Ministerium werde als Protest gegen die Grenz-
abinachiiiig zwischen Polen und der Ukraine durch den
ukrainischen Frieden -.' , ectcag sein : Entlassung geben . (TaS
polnische Königreich ivird seinen Schöpfern noch man¬
ches Kopfzerbrechen machen. T . Sehr.)

Tic Neuyarker Börse und der ukrainische
Frieden .

Amsterdam , 13 . Febr . An der Neuyorler Börse
sielen am 11 . Februar die Kurse der Kriegsindustrie
ans die Nachricht vom östlichen Frieden sprungweise s
auch die Kurse des Pfund Sterling, des französischen und
italieni '

chen Franken wichen, wähcend die deutsche Mark, die
österreichische Krone und der Rubel zu steigen beginnen .
Seit dem „schwarzen Freitag " am Anfang der 70er
Jahre erlebte die Börse keilten solchen Kurssturz mehr .

Frievcnskonfcrenz der Alliierten .
Basel , 13 . Febr . Nach dem Pariser „Matin" soll

Wilson die Alliierteil eingeladen haben , zu einer Kon-
sercnz zusammenzutreten , um die FriedenshedingungAi
festzulegen

' '
W ^ s-

Th .ronrede des englischen Königs . :
London , 12 . Febr . Die Parlamentssession wurde

au . ie vom König und der Königin eröffnet. In der
ckl/.wnrede heißt es : Tie Ziele, wofür ich und meine
tzcrbündetcn kämpfen, wurden kürzlich in einer Erklärung
ou meiner Regierung dargelegt, die eine gerechte Grund¬

lage für die Beilegung des gegenwärtigen Kampfes, die
Wiederherstellung der nationalen Rechte und die Zu¬
kunft des internationalen Friedens schafft. Die deutsche
Regierung ignorierte jedoch unsere gerechte Forderung
nach Wiedergutmachung der begangenen Üebeltaten und
nach Garantien gegen ihre provozierte Wiederholung. Bis
zur Anerkennung der einzigen Grundlage, auf der ein
gerechter, ehrenvoller Frieden geschlossen werden kann,
ist es unsere Pflicht, den Krieg mit aller Kraft ,
über die wir verfügen , so rtzusetzen . Ich habe
die Vertreter meiner Kolonien und meines indischen Kai¬
serreichs zu einer weiteren Session des königlichen Kriegs-?
kabinetts eingeladen , um wiederum ihre Ratschläge in
ven wichtigen , die gemeinsamen Interessen des Reiches
berührenden Fragen zu erhalten . Der Kampf, in den
wir verwickelt sind, hat ein kritisches Stadl » m
erreicht, das mehr als je unsere Energie Md HiksM.itt«ik

einiger sonstiger Sachschaden.
De ? französische Bericht .

WTB . .Paris , 13 . Febr. Amtlicher Beritt von gestern
nachmittag: Die Nacht war durch große Tüt-gkreit französischerAu '

.k
'S ' ungsabteilungen gekennzeichnet. Nördlich der Mette brach¬ten die Franzosen bei einem kühnen Handstreich in der Nähe

von Rouchonville elwa 20 Gefangene und 2 Maschinengewehreein . Die Deutschen rersutten unter dem Schuhe lebhaften Ge-
schütsteuers , sich den französischen Linien zwischen Bcconvaux ünd
dem Frcsncswaid zu imhern. Ein von drei Abteilungen geführter
sing : iss wurde durch das Fcuer der Franzosen zum Stehen ge¬
bracht und fügte dcn Deutschen Verluste zu .

Der englische Bericht .
WTB . London , 13 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern

morgen : Gestern abend machten Truppen aus Manchester einen
srfo -grcichcn Ueberfall auf deutsche Gräben westlich La Bassee.
7 Gefangene, sowie ein Maschinengewehr wurden cingebracht ,- — ' " ÄM j

beansprucht.
Llovd Georges Auftöort .

Köln, 13 . Febr . Die „ Kölnische Zeitung " mc-ldkk aus
lmstcrdam : Livyd George hat gestern im englischen Unterhaus
ine Anfrage Asguiths über den Versailler Kriegsrat

u Anlaß genommen , um cbensall « auf Ezernins und Hert«.
- Darlegungen zu awivorten Er sagte : Die Antwort , die

beiden Htaatsmä .n'.er der Miitr ' mächle auf WUsons und « ljj
bandssorderungen nicht ein . War die deutsclik Antwort dÄrefW
so werde schwerlich jemand behaupten können, daß Graf 'HertlrW
die einzelnen seiner Forderungen ernst meine. Er habe z. oeH
langt , Laß England seine Köhknstationen aufgebe . Das.-»'«tzte , was Deutschland je hätte fordern dürfen, da es jelbek tv' -

- Frieden mit seinen Kriegs - und Handelsschiffen diese Kohles
stationen besucht und benutzt habe . In keiner der beiden Medep
seien Grundlagen für einen Vergleich , sei ein greifbares Ver¬
langen nach Frieden zu entdecken . Deutschlands Haltung geac ,
Rußland bedeute , daß alle Erklärungen von einem Friede«
ohne Annerionen und Entschädigungen keinen Sinn hätten . 2«
bezug auf Belgien werde keine befriedigende Antwort gegebe« .
Nichts werde gesagt von Polen und den berechtigten An¬
sprüchen Frankreichs auf Wiederherstellung der
verlorenen Provinzen , nichts von der Bevölkerung i k »-
Iienischer Rasse die jetzt unter dem österreichischen Joche seafze .
Ebensowenig hätten Hortung und Czernin zu erkennen gegebe«.

- Uschlusses, das , was sie Integrität der Türkei nannten , W
p . tzen . A scann scb-loß Lloyd George mit der Bemerkung , daßbie englische Regierung an ihren ger

'
echteu und in a ß v 0 l l e »

Kriegszielen festhalle , also , daß solange die Mittelmächte
mcyt geneigt seien , die englischen Bedingungen in Erwägung zu

Ger Krieg zur See . >
12 . Febr . Im nördlichen Sperrgebiet sind

s . P
'
.l ) BRT . versenkt worden . Unter den Schiffen be-

fanden sich zwei große Dampfer von etwa 5000 BRD.
Ter britische Zerstörer „Boxer" ist in der Nacht vom

8 . Februar infolge eines Zusammenstoßes jnr Kanal ge¬
sunken . - ' - , , - s .

ziehen . es Englands Pflicht sei . fortzmahrenPmd alle Maßrege¬
lung zu treffen, um das internationale Recht in der Wett z«
festigen .

Deutschland hat kein Recht auf Elsaß -Lothringen,aber England hat ein Recht auf Mesopotamien Ms
Arabien . Diese Gegenüberstellung genügt, um die aauz«
Unwahrhastigkeit und Rohheit der Verbcmdstzolmk V
kennzeichnen. ' '

7 . Zs ' ^
Die Beerdigung d'eS ExsrrttarrS . 5MP 4

Kvttstuntinopel , 13 . Febr . Die Bestattß'
ug deä

ehemaligen Sultans Abdul Hamid fand gestern im Graö-
mal seines Großvaters, des Sultans Mahmud, statt . Tsr
Leichenzug, der vom alten Serailpalast qusging, WM
der eines regierenden Herrschers .

' P - ^

- «i>
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Ein Dardanellen -Dunnel .
Konftantinopel , 13 . Febr . Der Haushaltsa 'us-

kämst der Kammer nahm den Gesetzentwurf betreffend
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't über
Bohrnngeu und Vorarbeiten für eine Drücke und ei¬
nen Tunnel von Enr oPa naH Asien an . Tic
Arbeiten sollen im April beginnen .

Gin türkisches Arbeiterinnen » Bataillon .
Kon stau t inopel , 13 . Febr . Die vsmanische Ver¬

einigung sür Frauenarbeit veröffentlicht einen Ausruf ,
in dem alle Frauen im Alter von 18 vis 30 Jahren
eingeladen werden , sich für das kürzlich geschaffene Ar¬
beiterinnen - Bataillon einschreiben zn lassen
Der Zeitung „ Vnkit " zufolge wird das Bataillon , das
nach der Zulassung der türkischen Frauen zum Handel ,
Beamtentum , öffentlichen Aemtern , dem Roten Kreuz
und anderen Dienstzwcigen , das Eintreten der Frau in

zierskorps und das Aufsichtspersonal werden anfänglich
aus Männern bestehen , die stufenweise durch Frauen er¬
setzt werden . Das Bataillon , wird täglich 8 Stunden
hinter der Front arbeiten .

Unruhen in Kopenhagen .
Berlin , 13 . Febr . Dem „ Berk . Lokalanzciger " wird

aus Kopenhagen gemeldet : Eine größere Anzahl
von Jungsozialisten und Syndikalisten veranstaltete gestern
nachmittag in den Straßen lärmende Unruhen , die zu
blutigen Zusammenstößen mit der Polizei führten . Nach
einer Volksversammlung , die mittags außerhalb der
Stadt abgehalten wurde , zogen die Demonstranten mit
roten Fahnen und unter Ncvolverschüssen in die innere
Stadt , wo dieBörse gestürmt , Börsenbesu sh e t
mit Stöcken angegriffen und zahlreiche Fenster
scheiben eingeschlagen wurden . sdo ^ sö-W

Die Wirren in Rußland .
'

Basel , 12 . Febr . Den „ Basler Nachrichten " zufolge
meldet der „ Matin "

, daß , die Zentralrada ii Kiew iu
einem Aufruf den heiligem Krieg gegen die Bolschewiki
erklärt . . .

' . wf
'

. . — — — — —

rach Stuttgart bestimmt war . Das kostbare Erzeugnis
Mrde dem Kommunalverband zur Weiterleituug an die
vorschriftsmäßige Mgabestckle übergeben .

(-) Uhingen , OA . Göppingen, 13 . Febr. In M
Bleicherei und Färberei waren in letzter Zeit öfters
Baumwollstoffe gestohlen worden . Nun wurde eine größere
Anzahl von Arbeiterinnen ermittelt , die die Diebstähle
msgeführt hatten . Waren im Werte von einigen hundert
Mk . konnten noch beschlagnahmt werden .

(--) Ellwang ; ?; , 13 . Febr . (Alles wird teu¬
rer .) Der hiesige Sterbeknssenverein wird die Beitrüge
zur Sterbekasse wegen der Verteuerung der Begräbnis¬
kosten erhöhen .

Geislingen , 13 . Febr. (Felssturz . ) Am letz¬
ten Donnerstag löste sich all den Hängen der Geis¬die Aemter eröffnet , dem ersten Korps zugeteilt und den z. ^ «.

Namen Erstes Arbeiten,men -Bataillon tragen . DasOfsi - ^ ^ strotzer Hewolocc und pruste , durch Baume

- Uriuz Max von Baven in Berlin .
Karlsruhe , 13 . Febr. Prinz Max von Baden

tst heute zu kurzem Aufenthalt nach Berlin gereist .
r>) Mannheim , 13 . Febr . Ter frühere Kranken-

hmisdiener Karl Suter von Mannheim , der^
die Id -

jährige Eisenbahnschaffnerin Paula Weigel in Frankfurt
« . M . ermordet hat und bekanntlich in Basel .

verhaftet
worden
Weigel ,
den . B . . „ . ... . .
tungen hervor , daß Suter auch einen Lustmord m Znrcch
begangen hat .

tz°) Lörrach , 13 . Febr . Hier gründeten in der

letzten Zeit ungefähr 20 junge Burschen einen Verein ,
Sen sie „ die schwarze Hand " nannten . Nachts gingen die

Mitglieder dieses Vereins auf Raub ans . In Gruppen
wurden zahlreiche Einbrüche verübt . Tie Burschen wur¬
den verhaftet . — Tie hiesige Gcmeiudeumlage ist wieder .
Ws 40 Pfg . festgesetzt worden .

ich Aingen -Hohentwiel , 13 . Febr . Ter noch nicht
14jährige Volksschüler Adolf Graf hatte sich unter fal¬

schem Namen auf die Wanderschaft begeben und an ver¬

miedene » Orten zahl,eiche Diebereien verübt . Er wurde
von der Konstanzer Strafkammer zu 6 Monaten Ge -

KngM perurteilt . , , . . . -,j

Mutmaßliches Wetter. ' I --
'- ' ,

Neüe Störungen aus dem Westen kündigen sich an .
Mr Freitag und Samstag ist meist bedecktes und zeit¬
weise regnerisches Wetter zu erwarten .

'

stunde . '

„ Furchtlos und treu !" das Schwabeuwort
Beweis auss neue seine Macht , g,
Wie es als mächtig -trutzger Hort
Der Feinde Toben stolz verlacht . tt 'Z
Trotz Kriegsgefchick und Todesklag , st
In Leid und Not von jeder Art , -H
Hat doch bis auf den heut ' gen Tag I
Das Schwabettvolk sich vollbewahrt s
Den Mut und Glauben an den Sieg .
Drum heute auch mit frischer Kraft
ist , retten uns aus diesem Krieg, w
Zeigt , was der gute Wille schafft : >
Ein Spott , wer noch am Golde hängt , l
Ein Dieb , den nicht sein Herze drängt '

Furchtlos verläßt den eitlen Tand ;
Daß er mit flinker , warmer Hand
Und treu dem Reich , — hoch das Panier !
Am Golde fehlt 's ? — Das Gold ist hier
Hier nehmt es hin , mir frommt es nicht .
Wenn einst der Friede Lorbeeren flicht .
So seien in , deutschen Vaterland
Zuerst wir Schwaben dann genannt !

Marie Scheinpp .

und Buschwerk sich den Weg bahnend , in die Tiefe .
Tie Bahnlinie wurde überflogen und blieb so unbe¬
schädigt . Eine Minute später kan, der Zug 94 Ulm -
Stuttgart durch die Stelle .

(--) .Eschen , OA . Geislingen , 13 . Febr . (Fürs
Vaterland . ) Aus Jaffa kommt die Nachricht , daß
der dortige Lehrer an der deutschen Schule , Rektor Jakob
Maier , Sohn des Wagnermeisters Georg Maier hier ,
,m Lazareth von Nazareth gestorben ist . Maier war
in , November zum Heeresdienst cingezogen worden , aber
bald erkrankt . Am 15 . Januar wurde er auf dem Sol¬
datensriedhof in Nazareth beerdigt .

(-) Nrach , 13 . Febr . (Eine Friedens fei er .)
Zur Feier des Friedensanfanges sammelte sich am Mon¬
tag abend unter freiem Himmel auf dem Marktplatz
eine freudig bewegte Menge . Stadtschultheist Eberle
gab der Befriedigung über das Erreichte kräftigen Aus¬
druck und forderte zn opferwilliger Zuversicht und zu
steter Dankbarkeit gegen das Heer auf . Nach dem ge¬
meinsamen Lied „Nun danket alle Gott " zog die Ein¬
wohnerschaft unter dem Geläute der Glocken , voran die
Schülermusik und die Schüler mit wehenden Fahnen
zur Amanduskirche , wo Dekan Ziegler eine Gedächt¬
nisfeier hielt .

(-) Pfullingen , 13 . Febr . (Rachetat . ) In der
Leinen - und Baumwollzwirnerei und Nähfadensabrik von
Albrecht August Knapp sind in der Zeit von Samstag
nachmittag bis Montag früh 20 Treibriemen völlig zer¬
schnitten und einzelne Teile gestohlen worden , so daß der
Betrieb einen Tag stillstehen mußte .

(-) Ravensburg , 13 . Febr. (Kindsaussetzung . ,
Bei strenger Kälte bat unlängst am späten Abend ei

'
nc

Frauensperson mit einem acht Monate alten Kind ein -
hiesige Familie um ein Nachtlager , da sw nirgends eine
Unterkunft finden könne . Dies wurde ihr auch gewährt .
Das Kind war in einem geradezu trostlosen Zustand .
Tie Mutter sagte , ihr Mann sei im Felde verschüttet
norden und niemand nehme sich ihrer an . Am andern
Tag Lat die Person , man möge das Kind noch etwas
behalten , sie müsse sich um Arbeit mrd eine Wohnung
Umsehen . Sie ließ sich aber nicht mehr blicken . Die
Nachforschungen ergaben , daß die Angaben erlogen waren
und daß es sich um eine ledige Person handelt , du
bereits zwei Kinder in Pflege hat . Offenbar wollte sn

ch des Kindes entledigen . Die mit Glücksgütern durch¬
aus nicht gesegnete Familie nahm sich aber des armer
' lindes an und die Pflegemutter erklärte , wenn es ihi
, üch in diesen teuren Zeiten recht schwer falle , so werdk

sie das Kind doch durchbringen .

(- ) Stuttgart , 13 . Febr . (Ständeversamm -
luxg . ) Nach einer königlichen Verordnung wird die
Gtandeversammlung zur Wiederaufnahme ihrer Sitzun -

m Mittwoch den 27 . Februar zusammentreten .
(-) Stuttgart , 13 . Febr. (Aus derZentrn m s-

fraktion .) Am morgigen Donnerstag tritt die wärt --

kvlbcrgisck ^ Zentrnmsfraktion im Landtagsgebäude zn-
kmuneu . Verhandlungsgegenstände sind in erster Linie
Ke Frage der Molkserriährung und Volksversorgnng ,
ivwie die Neuregelung der Teuerungszulagen der Staats¬
beamten . ? >

^ ^
(-) Vaihingen A - E., 13 . Febr. (Schnaps¬

hamster . ) Am Staatsbahnhof wurde ein Korb unt
11 Liter Schnaps festgehalten , der für ein groZes Hotel

Von Dr . Sols , Staatssekretär des ReichskolonialamtÄ
Wenn man vor dem Kriege über die Notwendigkeit

deutjchen Kolonialbesitzes bei uns in manchen wirtschaft¬
lichen und politischen Kreisen noch Zweifel gehabt hat ,
so hat der Krieg diesen Zweiflern die wirtschaftliche Not¬
wendigkeit deutschen Kolonialbesitzes eindringlich vor An¬
gen gehalten .

Die Abschneidung der Zufuhren hat ihre Wirkung
in der ersten Kriegszeit auf einige Zweige des Wirt¬
schaftslebens beschränkt , hat sich dann aber mehr und
mehr ans allen Gebieteil des täglichen Lebens fühlbar
gemacht . Zuerst hat die Million deutscher Arbeiter , die
ihr Brot vor dem Kriege in der Textilindustrie verdient
haben , durch Schließung der Fabrikberriebe ihre wirt¬
schaftliche Abhängigkeit von der überseeischen Zufuhr zu
spüren bekommen . Ihr folgten bald andere Industrien .
Noch mehr hat die tägliche Lebenshaltung jedes einzelnen

'dieser Abschneidung gelitten , am meisten unter
Pp -Not an Speisefetten , die unmittelbar durch das
Fehleic der Rohstoffe sür Margarine , mittelbar durch
ras Fehlen der Kraftfuttermittel veranlaßt ist , die sonst
^ Horm von Milch , Butter und Schweinefett und
vvn Mersch der Volksernährung gedient haben . Unter
dem Mangel an Kaffee , Tee und Kakao Hut das deutsche
Volk, wenn sie als Genußmittel an sich auch entbehrt
werden können , im Rahmen der sonstigen Vereinfachung
und Rückbildung unserer täglichen Lebenshaltung gleich¬
falls zu leiden gehabt . Die Abschneidung der Zufuhr
an Baumwolle , Wolle und sonstigen Faserstoffen und an
Fäulen Kat nur deshalb zn einer Katastrophe in dsr
Bekleidung des deutschen Volkes nicht führen kömren , weil
m einem Lande von einer so hohen durchschnittlichen ,
äußeren Lebeuskultur wie in Deutschland ein so großer
lleberschW an Kleidern , Wäsche und Schuhen ans der
Fricdenszeit vorhanden war , daß auf sie als eine lang -
anhaltende Reserve zurückgegrisfen werden konnte .

Wie wird das nach dem Kriege werden ? Die Waren ,
) ie wir aus Ländern mit gleichen , klimatischen Verhält -
üsse» bezogen haben , wie Brot - und Futtergetreide , wer -
) en wir uns in Zukunft durch weitere Verbesserung unserer
ondwirtschastlichen Methoden und durch den

'
Ausbau

mserer Handelsbeziehungen mit den benachbarten , ins -
oejondere den verbündeten Staaten sicherzustellen siiweit .
nüsscn . AnderAPei den Waren , die unter anderen kliman ,
Ischen Voraussetzungen stehen . England und seine Per -
iündeten drohen '- mit dem Wirtschaftskrieg nach !

dem Kriege mit den Waffen und treffen alle Anstalten ,
um die Rohstoffe der ganzen Welt unter ihre Ueber -
ivachnttg zu bringen . Gesetzt den schlimmsten Fall , es
käme zum Wirtschaftskrieg in der allgedrohten scharfen" orm , woher sollen wir die kolonialen Rohstoffe be-
ionnnen , deren Herknnftsgcbiete zuin größten Teil in
Sen Händen unserer jetzigen Feinde sind ? Die nicht
unter feindlicher Ueberwachung stehenden neutralen Ueb er-
seeländer reichen nicht aus , um unseren Bedarf zn decken .
Und wenn unsere jetzigen Feinde auch späterhin ihren
llebcrschuß all Rohstoffen aus Geschäftsinteresse sür uns
abfallen lassen , so lverden wir diesen Ueberschnß belastet
mit Ausfuhrzöllen oder sonstigen Abgaben bekommen , die
den Wettbewerb unserer Industrie und die Erhaltung
unseres industriellen Arbeiterheeres unmöglich machen .
Hier kann nur ein eigenes Kolonialgebiet uns von
dem wirtschaftlichen Druck unserer Feinde entlasten .

Aber auch wenn der Wirtschaftskrieg in der allge¬
drohten Form nicht zur Wirklichkeit wird , wenn der
Händel durch Handelsverträge sichergestellt werden kann
und Erzeuger und Kauslente aus Geschäftsinteresse per¬
sönliche, politische Zuneigungen und Abneigungen zurück¬
treten lassen , so muß eines doch klar erkannt werden .
Schon vor dein Kriege hat sich die Neigung gezeigt ,
sie allgemeine , freie Weltwirtschaft durch die Schaffung
von geschlossenen großen Wirtschaftsgebieten zu lockern,
die in der Deckung ihres Rohstoffbedarfs und im Absatz
ihrer Fertigerzeugnisse sich selbst genügen . Unter den
Weltherrschaftszieleil des „ Größeren Britannien " stand

'
'
chon vor dem Kriege die Schaffung einer solchen in

'
ich geschlossenen britischen Weltherrschaft mit an erster
Stelle . Rußland und die Vereinigten Staaten mit ihren
ciesigcn , über verschiedene klimatische Zonen sich er¬
streckenden Landgebieten tragen die Voraussetzung zu einer
gleichen Entwicklung in sich . Auch Frankreich hat in seinem
denachbarten großen Kolonialreich ähnliche Entwicklungs -
Möglichkeiten . Japan sucht sie sich in China . Das
eine Entwicklung , die wir vor dem Kriege nicht gefördert ,
Vm Gegenteil durch die handelspolitische Stellung unserer
Schutzgebiete zn verneinen bestrebt waren . Diese Entwick¬
lung ist aber durch die Kriegswirtschaft nicht unter¬
brochen oder aufgehalten , sondern noch verschärft worden .
Sie wird sich über kurz oder lang — hier schärfer , dort
in loseren Formen — noch stärker geltend machen und
)en Erfolg von Handelsverträgen und aller geiverblichen
and kaufmännischen Tüchtigkeit aufheben . Deutschlands
Wirtschaft muß aus die Dauer verkümmern , wenn es
ich dieser Entwicklung nicht anschließt und sich nicht
gleichfalls ein seiner wirtschaftlichen Kraft entsprechendes
rnd genügendes überseeisches BezugSgcbiet sichert , das
späterhin auch für einen Teil seiner Fertigerzeugnisse ge-
icherten Absatz bietet . Das kann heute nur noch in
Afrika geschehen, dessen politische Grenzen noch im
Müsse sind . Nach diesem Kriege werden die Grenzen auch
ln Afrika voraussichtlich ans eine lange Reihe von Jahr -
rehnten hinaus erstarren und feste Formen annehmen .
Eenn wir mit den übrigen wirtschaftlichen Großmächte " '
ln Zukunft gleichen Schritt halteir wollen , muß beim
Friedensschluß mit den Westmächten daher aller Ein¬
fluß dafür eingesetzt werden , daß unsere kolonialen An¬
sprüche in Afrika befriedigt werden . Was uns dieser
Fncdensschlnß in Afrika nicht bringt , wird uns für lang «
Zeit , vielleicht für immer , verloren sein .

Neben den wirtschaftlichen Gesichtspunkten dar ;
die machtpolitische Wichtigkeit eines großen Ko¬
lonialbesitzes nicht übersehen werden . Wir müssen einer
Anteil an den Herrschaftsgebieten außerhalb Europa '
haben , wenn wir nicht gegenüber den sich immer mehr
festigenden Weltreichen auf die Stufe der kleineren Mächte
hinavgleiten wollen . Es darf auch nicht wieder Vor¬
kommen , daß in künftigen Kriegen farbige Massenheere
ans den europäischen Kampfplatz geworfen werden und
unser Land von dem Einbruch unzivilisierter Völker be¬
droht wird . Wenn wir in Afrika ein gleichwertiges Ko¬
lonialreich besitzen, haben wir damit ein militärisches
Gegengewicht in der Hand , das entweder Frankreich und
England zwingt, ,

von der Militarisierung Afrikas ab-
znstehett , was wir in erster Linie anstreben , oder aber
dlo feindlichen Kräfte in Afrika bindet , wenn Frankreich
und England von der Mobilisierung der schwarzen Rasse
nicht Massen wollen .

Schließlich verlangt unsere Stellung als Kulturvolk ,
1-öst wir Arbeit , Kosten und Ehre der kulturellen Durch¬
dringung des Erdenrundes nicht den übrigen Kultur¬
völkern überlassen . Unsere Beteiligung an der Hebung
tiesitehcnder Völler und an der Erschließung der tropi¬
schen Gebiete ist nicht nur ein Anspruch , den wir ge¬
genüber unseren jetziger! Gegnern erheben müssen , sondern
auch eine Ehrenpflicht gegenüber dem Deutschtum und
der Menschheit . Die sittliche und aufbauende Kraft , die
Deutschland in diesen ! Kriege bewiesen hat , verlangt ein
Betätigungsfeld über unsere Grenzen hinaus .

gterung mit dem Reichsschatzamt und den Regierungen
der übrigen Bundesstaaten in Unterhandlungen getreten - .
Tie Erhöhung , die in erster Linie den Unterbeamten zu»
gedacht ist , wird sich in mäßigen Grenzen hatten , auch
sollen Abstufungen nach der Größe der Städte bzw.
nach den Lebensverhältnissen der Orte vorgesehen sein .
Tie Kriegs bei Hilfen werden unverändert bleiben .

— Entlassung von LLisenbahrrern. Das Kriegs¬
amt hat sich, wie die „ Nordd . Allg . Ztg .

" meldet , da¬
mit einverstanden erklärt , daß das ungezogene Loko-
niotivpersonal , soweit eZ nicht als solches bei den Ei -
ömbahntrnppen verwendet ist, nach Möglichkeit den
Dtaatsbahnverivaltungen zurüclgegeben werden soll .

— Die Zulagen zn den Invaliden - und Un -
MZrcttLon , die zunächst für die Zeit bis zum 31 . Te -
st ' üider 1L18 in Aussicht genommen worden sind, wer¬
den voräussichllich vorläufig auch weiter gewährt werden .

— HanSelSvevSvt . Der Vertrieb der Ersatzmittel
VJrmilr - Frnchttrmil , konserviert und Werinut -Früchttrünk
1 konserviert , Hersteller : S . Löwen gardt in Hcil -
eroiin , ist untersagt worden . . . !
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Vermischtes.
Die Wkeberh .' rstrllung unseres Glockcnwcsriis . Der kom -

mcl-cke Fncd -: » stellt uns ror die Aufgabe des Wiedernufbaucs
des durch die Enteignung zerstörten Glockcnivcsens . Kirchlicher
Sinn der Gemeinden hatte es in liebevoller Pflege in Deutsch'
land zu besonders hoher Blüte gebracht . Die Enteignung yu ^

^ bcr auch insofern segensreich gewirkt , als viel mißratene Glocken
-anb Geläute beseitigt werden konnten . Die Glockenbeschlagnahme
hatte , wie der treffliche Kenner unserer Glocken , Prof . Johann
Viehle von der Charlottenburger Technischen Hochschule, in
der „ Denkmalpflege ' ' schreibt , die Schonung gewisser Werte der
(Docken zuaest 'inden , aber dabei das Wesen dieses Inftrumeutes
übersehen .

"
Erst nachträglich ist auf Vorstellungen hin der

„ Klana wert " teilweise anerkannt worden , demzufolge (Slow
Ken und

'
Geläute von besonderer K l a n g sch L n h c i t vorläufig

erhalten bleiben sollten . Dadurch entstand die umfangreiche
Aufgabe , den gesamten Glockenbestand nach der klanglichen Seite
auszunehmen , die besten Glocken zu erkennen . Nur das König -
rei
als
sät; . . , .
Stoff , wie er nun völlig verarbeitet und gesichtet vorliegt , Ist
als Grundlage und Anfang einer zu schaffende» Glocken -
kunde und firr die Aufgabe der Wiederherstellung unseres
Glcckenw .' s.' ns überaus wertvoll . Es ist wichtig , zu erken¬
nen . welche Klang ' 'u ' ärinisse der einzelnen Glocken als wirk

wertvoll , wie weit sie durch die Kunst des Gießens jeder¬
zeit herstellbar sind und In welcher Richtung eine Weiterbil¬
dung der Glockentechnik anzustreben ist . Leist ist die Frage
brennend , wie weil G u ß st o h I der Bronze hier cbenburiig ist.

Diebstalst . Moniaa . Na .lt drangen Einbrecher in eine Zoll¬
abfertigungsstelle in Köln ein und entwendeten Wertpapiere
und Bargeld im Betrag von mehr als 250 OM Muik . Lm
November v . F . wurden i» demselben Zollamt 45000 Mark
gestohlen .

Hoicldik 'be . Ln G ü n Z bürg a . D . wurde ein Maler Franz
Wrobc ! ans Berlin und dessen Geliebte , die Eäcüic Robvld ans
aus München , wegen Goi . idiebstahls verhaftet . Das Paar hatte
in Ulm a . D . , Auasbn - g und in vielen anderen Städten Hotcl -
dierstäble ansmlühit .

Schleilhuido ! mit Cn ' arili . Die Kansmannssrau Erna Bi -
stf , geb . Brabandt . aus Magdeburg wurde dabei betroffen ,

als sie 77 Pfund aus dem S 'lnest' handst stammendes Sacharin
in Berlin verkaufen wollte . Das Sacharin wurde beschlagnahmt .

" — Attsstellimg Von Saatkarten . Durch eine
Verordnung des Kriegsernährungsamts ist beim Bezug
von Saatgut von über 125 Gramm eine Saatkarte er¬
forderlich , die von 3 verschiedenen Behörden abgestempelc
werden mutz . Diese Verordnung war sowohl für die
ausführendcn Behörden und die Samenhandlungen wie
auch für die Besteller von Saatgut gleich lästig und nicht
ausführbar . Ein erheblicher Rückgang de -Z Anbans dieser
für die Bolkscrnährnng so wichtigen Nahrungsmittel wäre
die Folge gewesen . Das Kriegsernährnngsamt hat in¬
folge dringender Vorstellungen der vor Erlaß der Be¬
stimmung nicht aehöri -' ü Fachkreise nunmehr angeordnet ,
daß Saatkarten für Mengen bis zu 5 Kg . nur noch
durch den K o m m n n a l v e r b a n d abzustempeln sind .
Bei Mengen über 5 Kg . bleibt es bei den seitherigen
Bestimmungen .

— Keino bei D . d ' > cn Kommmnonbicider . —
NczMn der Kerze « . Fm Amtsblatt der Diözese Rot -
tenburg wird den Geistlichen nahegelcgt , die Erstkom -
mnrrikanten und deren Eltern davon zu verständigen , daß
sie im Interesse der Allgemeinheit aus besondere Kom -
mimiontwider , sonst .' ans weiße Kleider verzichten und
sich mit sauberer , getragener Kleidung begnügen sollen .
Auch die Kcrzdie Kerzen können für diesmal in Wegfall kommen .

Weiterer Krettz -Mttcr 2 . Kt .
Vitt dein Eiseinen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner

geschmückt : Fritz Aldinaer , 2 . Sehn des Lud -
wig Aldtngrr von hier .

MW , Wir gratulieren .
* Die subcrrro UrrdtrirstittedaUle erbtest n . a . :

Herniann Eitet , Sehii des W >lh . Gottlob Eitel , Holz¬
hauer von hier .

Drucken . Verlag der B . Hosrnavn ' schen Bnchdruckerei
Wilddad . IKnantwortlich

^
E . Reinhardt daselbst .

Suppsn -WerkEk .
List - nschlnß : Freitag L-iittag

Auf Lebensmittelmarke Nr . 16 wird pro Person ch- Psd .
Suppen - Einlags abgegeben .
12 Uhr .

Stäbk . LebensruitLererurr

ebruar
0

HZek -annim ^

Auf der Brotkarte für die 2 . Hälfte des Monats F
sind 3 Mehlmarken und 1 Brotmarke a 360 gr abgesu
Dieselben berechtigen zum Bezug von 80 "/ „ wem Weizen¬
mehl . Die Karten sind vorher wieder abzugeben bei de »
Mehlhändlern Eugen Pfau , Karl Maier und Psamckuch . in
Sprollenhaus bei Georg Friedrich Haag und in Nonnenmiß
bei Wilhelm Haag und zwar spätestens bis Samstag eckend
6 Uhr .

Ktädt . Lebensrnittel « rnt Wildboö
'
MvojkMLen - AbgoOsF

WLrttmkrgiflße ^ !üklkü- Wh 8Ä --
6 !! e.

Nach dem erfolgreichen Vorgang anderer demschen Bundes¬
staaten veranstaltet auch Württemberg in der Zeit vom 18 .
bis 24 . Februar 1918 eine Juwelen - und Goldaukaussweche .
In ihr ans ! zur Ablieferung von

Gold und Gdel
'
fielmrr !

Götzen volle Vergütung des Grldu - . rteck !
(stold und Juweleil sind aus wirtschaftlichen

Gründen dem feindumdr ohtcn Deutschen Reich
nötig , um das Rückgrat seines Wirtschafts¬
lebens , seinen Goldbesitz zu stärken .

Gewaltige Aufgabe » sind es , die der Krieg unserer deutschen
Volkswirtschaft seit vmrthaib Jahren gestellt hat und täglich
aufs neue und in stets erweitertem Maße stellt . Dank

, denen , welche all ihre Kraft anfwenden , diese
-7-, - L ^ km. << -: l.-. > lR 'iesen auf gaben zu lösen ! Dank den Geldmar -

. ^ Abgabe der Brot - und Butterkmten für die 2 . Halste ^ unserer Neichsbank k Unser bester Dank aber bestehtes Monats erfolgt für dm Nummern : - -
j -eucr Werke fürs Vc . terlanv >-ach

fallen unseren Kräften . Diese unsere Mitarbeit muß sich
jvor allem kundgeben in der Ablieferung von Gold und

- - iJuwelen . Sie passen nicht alsSchmuck in die blutig
6" ! ernste Zeit ! Sie sind totes Metall , lebloser Stein im

- rPrivatbesitz . Aber sie bringen Leben und Kraft in
! der Hand des Reiches . Sie schaffeil herbei , wessen
idas Volk und Vaterland jetzt so dringend bedarf und was
Uhm sonst niemand bringen kann und will . Sie sind miß
jauch ein Zeugnis vor aller Welt für unsere Heimatkraft ,
kein Beweis für unsre klare Erkenntnis und für unsere feste

- -- — . — - . . k Entschlossenheit zum Durchhalten bis zum endgiltigen Siege !'
TZAsR1 1 Walire Metiit . echte Liede und ITvcue znm Un -

Dle Fmttiliekr -UnterstlchlMKett für den sttonat ^ „ icht in fruchtloser Trauer um Tote sie zu kr men ,Fevr « ar kommen ur folgender Reihen,olgr zur Auszahlung - öder zu verschließen . Hier gilt : DerKedeirde hat Recht .

Wildbad , den 11 . Febr . 1918 .

1 -
801 -

-500 Donnerstag nachmittag 2-— 6 Uhr ,
- Schluß Freitag vormittag 8h '» — 12 Uhr .

_ Stadt . LebensrrrMeiarut
Die Bezugsberechtigten Franc » und Kinder erhalten

Stelle von Hafermehl

Kerstön -
'
W -sW

am Freitag , den Ir"
. Fefirrrar ,

nachmittags 2 —6 Ühr
in der Hof -Apotheke.

Dcrnüscrgung .
^ Für die vielen B - uwise, herzlicher Liebe und
Teilnahme , welche wir bei dein Hmscheiden mein - s
lieben Mannes , unseres guten B uers

Arteöerich Großmann,
Mnstlrdierrer a . D ,

in so reichem Bkase ersiihien durften , für die
zahlreiche Begleitung zur letzten Nnheststtte , für
d -e trostreich ' ! ! Worte des Herrn Stadlvikars ,den erhebenden Gesang de : verehelichen Lieder¬
kranzes , den Herrn Trägern , für die vielen
Kr nzspenden , insbesond . re auch allen die ihn
wahrend seines langen Krankseins m freuten und
erquikten , sagen auf diesem Wege uns . reu auf¬
richtig herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen :

mit ihren Kindern .

Wildbad , den 13 . Februar 1918 .

An die UaezeUetttzemeirideu :
Famstag , de » 16 . Frdrrme 1018 ,

vormittags 9— 12 Uhr .
b . Air die Sems Hase der StadtgemeUrde :

Montag , den 18 . Fedrnar 1918 ,
vorm . 8— 12 Uhr von A— U ,
nachm . 2 — 6 Uhr von N —2 .

Wildbad , 14 . Febr . 1918 . . Stadtpfiege .

tt ^potkeken -
Darlehen

6e8ue1re unä /^nc êbots vermilteU

I ^6 ( j61 ' 6P AkileiigsZellsckast

k̂ iiiclls V/ilclbscj .

^ Uer Ledrnde ist nnd soll diekben « nser liedes
tdenksches Uaterland . Es hat ein Recht auf das , was
s ihm znm Leben verhiift . es ihm wahrt allen feindlichen Todes -
l drohuilgen und Vernichtnngsplänen zum Trotz .

» Daß Deutschland lede , seid ih gefalle « !" steht
z aus dem großen Heldenmal ob Lüttich , unseren fürs Vater -
fland gestorbenen Helden zur Ehr ist ' s angeschrieben ,
i „ Daß Deutschland lede , hadt ihr geopfert " , das
' schreibe die Juwelen - und Goldwoche Württembergs u : S zur

Ehr in das Geschichtsbuch dieser großen Zeit . Dazu auf !
Dem Unterland Gold und Inmel
Mit offner Hand , ans frend ' ger Seel ' !
Annahmestelle

Stahl und Fedever ,
Aktiengesellschaft,

_ Filiale Wildbad .

men
Villa Zrmgborn.

NM . N . M .

W LIins Nsskrsklung ru W
» 2ls >uingsn giUUg . ^

Drst « WirrtttlZK .

1. LiekunF 21 . Kedr . ISIS .
4Z2S Oclörevinne

aupkxevmne

l.08MI8 2 Ll . ,, ? L 2° »:
— eofto und 2 l-lrisn so Mg. —
Kscknskme 20 ktz . in - lir. ln allen
VerkaufsstellennnckOeneralvertrieb
ö.8ok « oloksrt,Stuttgsrt

. » »rlrtstrsüs «. . — r
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Herrn Vogelsamer !
Tee hat mich vollst
Bettnässen geheilt
kindlichsten Dank !

MMr -MH
Ihr
von

Ver -
Christ

Endreß , Schäfer , Iaxt -
Hausen.

Mache Ihnen die freudige
Mitteilg , daß mir Ihre Kur
half , bin überglückl . Herzl .
Dank Amalie Kling , Ochen
bei Jsur ,

Der Bettwässertee Herr
Vcgelsamers m München ,
Lliidenstr . 58 0 p . Nach» .
7 . 20 M . Hilst Alt u . Jung .

Dcrnksclgung .
Für die vielen Beweise hexzl . Teilnahme an

dem Hin scheiden unseres lieben Vaters

Lhristoph Vozenhardt,
Holzhauer ,

sowie für die zahlreichen Kranzspenden , dem
Herrn

^ Geistlichen für die trostreichen Worte ,
^en -Langem , den Herrn Trägern , sowie allen

jhu z
-pr letzten Ruhestätte begleiteten , sagenr missten Dank

Sic Imenckll ßilltttWkkm

küliW. Urchelichor.
Hente abend 8 Uhr
Singstunde .
Ein fast neueil starken

Sackkarren
zn verkaufen.

Zu erfragen in der Exp . s28

Iran oder
Mädchen

sofort für Vormittags gesucht.

gesucht .
Zuverlässige pünktliche Putz¬

frau wird für Samstag nach¬
mittags auf das ganze Jahr
gesucht.
Zn erfragen in der Exp . s27

Znverläßiger

SchlWil-WM
»kr Arkitrriil

können sogleich cintreten . .
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